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Zum österreichisch-serbischen Konflikt.
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fcr'Met'to 'Pinten verschiedener Waffengattungen
HÄ ui,^ tl?tcu ^r . Von links nach rechts: bosnischer

* rllfctr l^ er Houvet- Infanterist, ungarischer
^fcher' ^ Wrischer Jäger , reitender Jäger , böh-
^ Dragoner und böhmischer Ulan.

\£?&4W87
Der österreichische Feldzugsplau geht dahin, unter dem
Oberbefehl des Chefs des Generalstabs Baron Conrad v.
Hötzendorf in vorläufig2 Armeen zu operieren, von denen
die größere, von Feldzeugmeister Potiorek, den unser Bild
zeigt, kommandiert, den Angriff auf Serbien durchführen soll

SM}n~
Teil.

des Berlin, W. 8., den 7. Juli 1914.
170 der Reichsversicherungsord-

Be-# / \  1911 bestimme ich, daß die in « c
<̂1 ft tl'&«nv, «r len fte der Kirchengemeindeu und kirch

^ntmn ^thoiischen Kirche Preußens Bcschäf
Xl, îcht Arbeitgebers von der Krankenver-

> lm
11°der

k'.-jöceÜ!!c der un
sind, wenn ihnen gegen ihren

169 a. a. O. bezeichneten An-
183 a. a. O. angegebene Zeit ge-

Weilburg, den 24. Juli 1914.
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Ile lediglich für ihren Beruf ausgebil-
' 9eiftlicf, en  Der Minister

und Unterrichts-Angelegenheiten.
? ' V. : von Chappuis.

Eathgsu^ brmeister werden ersucht, die Bor-
'ohen Kirchengemeindeu auf die Bestim-

machen.
^ Königliches Versicherungsamt.

B.: Münscher,  Kreissekretär.

a Bekanntmachung,
oon Azetylenschweißapparatm.

JHunoa. Pl  technischen Aufsichtskommissionfür
j>j "!' d Prüfstelle des Deutschen Azetylen-
^ P drei Größen gebauten Azetylen-

's" Firma Wittmann & Haimann
t 1'tu/ '. Un\ ‘: [lir  das Königreich Preußen gemäß

i r ^ in ^ der TypenbezeichnungJ39 zum dau-
Z!ĵ pegh. soeitsräumen und gemäß Z14 a. a. O.

eb̂ nchuuug zur vorübergehenden Be-
Zi, ^orĝ .̂ lnen widerruflich unter denn.  a . O.
fchÛdchŝffetzungen und Bedingungen zügelaffen.
■V od̂ g ei  sicher Apparate müssen auf den
^dxz ^ ^ pfernieten, mit denen sie befestigt sind,

iA i.Yen "lpfkesselüberwachungsvereinsin Frank-

<Äĉ cl)t§{0Cl1|J Ut!9i gelten jeweils die von der Tech-
Y , ^ di,̂ ,"^Hion vorgeschlagenen, den Behörden

?er^ Luli ' l914.
' lnrjter für Handel und Gewerbe.

A.: von Meyeren.
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Weilburg, den 29. Juli 1914.
en des Kreises zur Kenntnis.

Der Königliche Landrat.
B.: Münscher,  Kreissekretär.

°. s» Weilburg, den 27. Juli 1914.
*i Meisterkurse in Frankfurta. M.

'r ic, (u ' diesjährigen Mcister-(Boll-)Kurse
VV ^iiie/ '̂ Y ŝchule3" Frankfurt a. M. für

^ ro ethpv. Un .)̂. Schneider soll am 17. August| et und
“Muej.e~ Y . 3r°eite Reihe für Tapezierer,

Schlosser und Schuhmacher wird am

6. Januar n. Js . ihren Anfang nehmen. In der Zwi¬
schenzeit wird, am 1. Dezemberd. Js . beginnend, ein Teil¬
kursus für Maler stattfinden.

Die Vollkurse dauern, wie des Näheren aus dem im
Bericht enthaltenen Programm zu ersehen, sechs bezw. acht
Wochen und nehmen die volle Tageszeit in Anspruch. Der
Teilkurs für Maler umfaßt ebenfalls acht Wochen,  läßt
aber den Teilnehmern zur Fortsetzung ihrer Berufstätig¬
keit während der Dauer des Kurses Zeit.

Da mancher Handwerker, der an einem der vorbe-
zeichneteu Kurse teilnehmen möchte, nicht in der Lage ist,
die Kosten für den Besuch aus eigenen Mitteln zu bestrei¬
ten, sind Stipendien zur Verfügung des Kuratoriums der
Meisterkurse vorgesehen, durch welche es auch weniger be-
mitteln Handwerkern ermöglicht wird, die Kurse zu be¬
suchen.

Lehrpläne, Formulare zur Anmeldung sowie zur Er¬
langung eines Stipendiums können von Interessenten
durch die Kanzlei der Gciucrbcschule unentgeltlich bezogen
werde». Die Anmeldungen für die am 17. August er. be-
binnenden Kurse haben bis zum5. August er. zu erfolgen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
die in der Gemeinde etwa vorhandenen Interessenten auf
die Kurse aufmerksam zu machen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

RtchiaMtlicher Teil.
golqm  der russischenAlobilmachrmg.
Befristete Anfrage Deutschlands wegen der russischen
Rüstungen in Petersburg . Deutschs Mobilmachung
eventuest unmittelbar bevorstehend. Lage äußerst ernst.

Anbtutige Einnahme Belgrads.
Zur ksitweisen Mobilmachung Rußlands , wodurch

in den Distrikten an der österreichischen Grenze die dort
stehenden 16 Armeekorps auf 32 erhöht wurden, während
die Gebiete an der deutschen Grenze von der Maßnahme
unberührt bleiben, bemerkt die „Boss. 31g.“ : Eine teil¬
weise Mobilisierung in Rußland bedeutet so viel, daß eine
völlige Mobilisierung im Gange ist, denn bei der Unzuläng¬
lichkeit der Verkehrsverhältnisse kann eine plötzliche allge¬
meine Mobilmachung in Rußland überhaupt nicht erfolgen.
Eine teilweise Mobilisierung ist mindestens der erste Schritt
auf dem Wege zur vollendeten Kriegsbereitschaft. Als Ruß¬
land während des ostasiatischen Krieges und der inneren
Revolution so geschwächt war, daß es böse Nachbarn ohne
Risiko hätten überfallen können, dachten weder Deutschland
noch Österreich-Ungarn daran, aus der nahezu verzweifelten
Situation Rußlands für sich Vorteile zu ziehen. Es gibt
Russen, die behaupten, der Handelsvertragmit Deutschland
wäre ohne die damalige Schwäche des Zarenreiches für
Rußland günstiger ausgefallen. Beweise für diese Behaup¬
tung konnten nicht erbracht werden. Mit dem drohenden
Aufmarsch gegen Österreich hat die Theorie in keinem Falle
etwas zu tun. Daß Rußland damals an den Westgrenzen
in Frieden gelassen wurde, verdankte es der freundschaft¬
lichen Rücksicht der beiden Zentralmächte. Es wäre ein son¬
derbarer Dank, wenn Rußland jetzt den Österreichern in den
Rücken zu fallen beabsichtigte-

An die Erhaltung des Weltfriedens glaubt eine
Berliner Information der „Frkf. Ztg.". Der deutsche Kaiser
und feine Regierung, so heißt es darin, wollen keinen Krieg;
England will ihn sicherlich nicht und auch nicht Rom, und
ohne dem Elan der Franzosen zu nahe zu treten, kann man
behaupten, sie würden herzlich froh sein, wenn dieser Kelch
jetzt an ihnen vorüberginge. So ist die Stimmung für eine
Beschränkung des Waffenganges auf Österreich und Serbien
reichlich vorhanden, zumal auch halbamtliche Petersburger
Kundgebungen den Wunsch auf Erhaltung des europäischen
Friedens teilen. Die Unterredung des deutschen Botschafters!
v. Schön in Paris mit dem dortigen Leiter der auswärtigen
Politik Frankreichs eröffnet in ihrem Verlauf und Ergebnis
laut „Köln. Ztg." die erheblich verstärkte Aussicht, baß aus
den bestehenden Schwierigkeiten ein Ausweg gefunden werden
wird, da die Verschiedenheit der Stellungnahme Deutschlands
einerseits und der drei Verbandsmachte anderseits, nament¬
lich Frankreichs, formeller, nicht grundsätzlicher Art seien.
Für Frankreichs Ziele bleibt jedoch die starke Heranziehung
des inaktiven früheren Ministers Deleassee, der kaum Frie¬
densabsichten verfolgt, zu bedenken.

Die Auffassung dev Diplomalen.
In den Berliner diplomatischen Kreisen wird die Lage

mit einem Ernst betrachtet, der einer Steigerung kaum noch
fähig ist. Namentlich die Staatsmänner des Auslandes
meinen, daß durch die russischen Rüstungen der Diplomatie
der Schlüffe! der Lage allmählich entwunden wird und die
Militärs das entscheidende Wort zu sprechen haben. Inden
deutschen Kreisen faßt man die Lage um eine Kleinigkeit
ruhiger auf. Man glaubt, daß die nach der russischen
Mobilmachung mit verstärkter Kraft eingesetzten diploma¬
tischen Bemühungen um den Frieden noch Erfolg haben
können, und daß auch die russischen Staatsmänner noch nicht
aufgehört haben, für den Frieden zu arbeiten. Auch aus
Rom werden noch hoffnungsvolle Stimmen laut. Amtlich
wird mitgeteilt, daß der Meinungsaustausch unter den Groß¬
mächten zur Verhütung eines Weltkrieges noch fortdauert.
Mit besonderem Eifer setzt die englische Regierung ihre Be¬
mühungen zur Lokalisierung des gegenwärtigen Krieges fort,
obgleich auch sie den schweren Ernst der Lage nicht unter¬
schätzt.

Sllmmungsäutzerungen . Für die Stimmung der
leitenden Petersburger Kreise ist das Wort des Zaren an
die „angesichts der' ernsten Ereignisse, die Rußland jetzt
durchzumachen hat", zusammenberusenen Aspiranten der
Marineschule bezeichnend. Glauben Sie an den Ruhm und
die Größe des mächtigen Rußland. Die Chauvinisten
Frankreichs suchen durch Ausstreuung erlogener Meldungen

die von verschiedenen Pariser Blättern immer aufs neue vor¬
getragene Behauptung, Deutschland habe Österreich zu dessen
energischem Vorgehen gegen Serbien angestiftet. Es ist
dankenswert, daß die österreichische Regierung diesen Bös¬
willigkeiten mit einer Auslassung in dem halbamtlichen
Wiener „Fremdenblatt" so gründlich und überzeugend ent¬
gegentrat, daß den dreisten Verleumdern jetzt hoffentlich der
Mund gestopft worden sein wird.

Mil Hochs auf Rußland und Frankreich, nicht mit
solchen auf die eigene Armee oder das Vaterland beant¬
worteten die serbischen Offiziere die offizielle Nachricht von
der österreichischen Kriegserklärung. — Der serbische Major
Tancovic, der das Attentat gegen den österreichischen
Thronfolger vorbereitet hatte und dessen sofortige Verhaftung
von Österreich gefordert und von Serbien zugesagt worden
war, befindet sich in Saloniki in Griechenland und freut sich
dort seines Lebens. Die serbische Regierung ließ ihn ein¬
fach entkommen.

Englands Maßnahmen , die in der Heimberufung der
Kriegsschiffe bestehen, dienen nur der Sicherheit des eigenen
Landes. Auch Deutschland vereinigt seine Marine zu dem
gleichen Zwecke in den heimischen Häfen. England hält an
der Hoffnung auf eine Lokalisierung des Krieges fest und
würde sich, wie einige seiner Regierung nahe stehende
Blätter betonen, auch nicht ohne weiteres in einen Welt¬
krieg hincinziehen lassen. Unsere Beziehungen zu Rußland
und Frankreich, so sagt eines der Blätter, verpflichten uns
nicht, an einem jeden Krieg, den eine der beiden Mächte zu
führen für gut befindet, teilzunehmen. Wir sind aktionsbe¬
reit, aber nicht aggressiv, noch wollen wir Angriffsgelüste
unterstützen.

Die tzallung der Balkanstaalen. Die Türkei erklärte
ihre Neutralität für den österreichisch-serbischen Krieg, äußerte
sich aber nicht über ihr Verhalten beim Ausbruch eines
Weltkrieges. Der deutsche General Liman von Sanders
bleibt in jedem Falle in der Türkei. Bulgarien, das mit
seinen Sympathien zu Österreich steht, erklärte Neutralität,
die auch Griechenland bewahren will, während Montenegro
mit den Serben geht.

Die Kriegsereignisse.
Die Beschießung von Belgrad.

Belgrad ist, entgegen früheren Meldungen, von den
Serben nicht geräumt worden, die Festung, wurde gehalten.



wenn sie wahrscheinlich auch nicht ernsten Widerstand gegen¬
über der modernen Feldartillerie des österreichischen Heeres
zu leisten gewillt war . Die Festung war bisher nur ein
Objekt, an der die österreichischen Donamnonikore , die
mit je zwei Schnellfeuergeschützen ausgerüsteten Kanonen¬
boote , ihre Kräfte erprobten . Die Schiffe nahmen die Be¬
schießung nachts auf , morgens unterstützte sie die schwere
Artillerie vom Fort Laudon bei Semlin.

Es war ein eigenartiges Schlachibttd , als die
Strahlengarben der Scheinwerfer der kleinen, tapferen
Schiffe an den Festungswerken des hochgelegenen Belgrad
hinaufleckten, bald hier , bald da das Terrain absuchten und
in ununterbrochener Arbeit Besatzung und Bewohner der
serbischen Festung in Aufregung hielten . In Belgrad war
selber jedes Licht gelöscht worden , um dem Feind keinen
Zielpunkt zu bieten . Wo in dem Lichtkreis des Schein¬
werfers eine verdächtige Bewegung sich bemerkbar machte,
donnerten die Geschütze der Schiffe ihre eisernen Grüße
hinüber . Gleichzeitig schoben die Oesterreicher aus den
in der Donau gelegenen Inseln Infanteriekolonnen
vor , die später den Sturm auf die Festungswerke unter¬
nehmen sollten. Die Serben bemerkten diese Truppen¬
bewegung sehr wohl und unierhielten aus Maschinen¬
gewehren ein Feuer auf die einzelnen Trupps . Da diese
das Feuer mit Aussicht auf Erfolg nicht erwidern konnten,
bedeutete das Ausharren auf den Inseln für die öster¬
reichischen Truppen eine Harle Geduldprobe , die jedoch
glänzend bestanden wurde . Als die Truppen abgelöst
wurden , hielt der Brigadekommandeur an sie eine Ansprache,
in der er ihren Mut und ihre Ausdauer lobte . Für den
vorzüglichen Geist der österreichischenTruppen sei ein kleines
Beispiel erwähnt . Bei der zerstörten Savebrücke versuchten
ein Korporal und drei Infanteristen in einem Boote den
Kameraden auf der „Kleinen Insel " Munition zu bringen.
Sie kamen in heftiges serbisches Feuer und der Korporal
wurde schwer verwundet . Die Soldaten sprangen darauf
ins Waffer und brachten die Munition an Land , während
der Kahn mit dem Korporal in der Donauströmung abtrieb.
Ein Semliner Freiwilliger , ein gewiffer Kubinyi , ein ausge¬
zeichneter Schwimmer , sprang nun in die Donau , schwamm
dem Kahn nach und brachte ihn mitsamt dem Schwerver-
wundeten ans Ufer.

Während der Nachtstunden war der Widerstand der
serbischen Festungsbesatzung nur gering . sNur vereinzelt
sielen Gewehr -Schüsse, die Kugeln spritzten auf das Deck der
Schiffe auf . Die Sorben sührken eine Kriegslist aus,
sie wollten durch starkes Feuern dem Gegner nicht verraten,
wo ihre Infanteriekolonnen am Ufer verteilt lagen . Auf
Sstereichischer Seite kam man jedoch bald dahinter , und als
der Morgen graute , ließ man den Schleppdampfer „Allot-
many " mit einem Prahm im Schlepptau die Donau auf¬
wärts dampfen und auf das serbische Ufer zuhalten , Lift
gegen List ! Und die Österreicher hatten Glück. Die Serben
glaubten , es handle sich um den versuch einer
Truppenübersohung und begannen ein wütendes Feuer
auf den Dampfer , der sich darauf sofort zurückzog. Die
Monitors hatten nun Anhaltspunkte , wo sie ihre Granaten
und Schrapnells hinschicken konnten . Die lapfere Fahrt
ües österreichischen Schleppers kostete der Schiffsbesatzung
fi Mann , zwei wurden getötet , die anderen verwundet . Sie
waren nicht nutzlos geopfert worden , der Gegner war aus
seinem Versteck herausgelockt worden.

Das Geschützfeuer der Monttore hatte den Belgrader
Festungswerken viel Schaden zugefügt . Die Österreicher
schossen mit 90 Prozent Treffern , — ein brillantes Ergebnis.
Die Stadt Belgrad selbst ist bisher nicht beschossen worden.
Einige abirrende Granaten explodierten in den Straßen der
Stadt , und es wurden eine Schule und ein Hotel be¬
schädigt . Auch in die serbische Bank schlugen einige Kugeln
ein . Verschiedentlich schickten die österreichischen Monitors
Schüsse ins Waffer , um auf Minen zu spüren , aber es er¬
folgte keine Explosion ; die Bemühungen , das Minenlegen
der Serben zu verhindern , waren also am vorangegangene»
Tage erfolgreich gewesen.

In der Nacht versuchte serbische Infanterie , die Sem¬
liner Brücke noch weiter zu zerstören , wurden aber zurück¬
getrieben . Die Serben hatten viele Tote und Verwundete.

Alles in allem : Die Oesterreicher haben sich ln
diesem ersten Kampf , der für sie, da sie dem Feuer
eines wohlgedeckken Gegners ausgesetzk waren , recht
schwierig war , sehr gut geschlagen . Die Beschießung
Belgrads , einer veralteten Festung , wird später in der Ge¬
schichte dieses Krieges nur als ein Grenzgefecht verzeichnet
werden können. Denn den Serben kam es beim Halten der
Festung nur darauf an , dem österreichischen Truppeneinmarsch
Schwierigkeiten zu bereiten.

Belgrad beseht!
Einer Budapester Meldung zufolge ist Belgrad bereits

von den Oesterreichern besetzt worden . Als erste be¬
traten das 63. und das 44. Infanterie -Regiment serbischen
Boden . Die Belgrader Bevölkerung war bis auf 30 —40000
Mann geflüchtet. Von Amtspersonen war nur der Bürger¬
meister Belgrads zugegen , der dem die einmarschierenden
Truppen befehligenden Oberstleutnant Leben und Eigentum
der in der Stadt gebliebenen friedlichen Bevölkerung an¬
empfahl . Der Oberstleutnant antwortete : „ keinem fried¬
lichen Bürger wird ein Haar gekrümmt werden ."
Die österreichischen Truppen besetzten alle wichtigen Punkte
der Stadt , worauf die Wirksamkeit der österreichisch-unga¬
rischen Kriegsgefetze auf Belgrad ausgedehnt wurde.

Der serbische Kriegsbericht über die bisherigen Ge¬
fechte an der Donau besagt : Die österreichisch-ungarischen
Militär - und Zivilbehörden ließen am 26. Juli auf serbische
Schiffe auf der Donau ein Feuer eröffnen , und nahmen sie
darauf in Besitz. Vier Schiffe fielen so den Österreichern
in die Hände . Ein fünftes serbisches Schiff wurde bei
Orchava von einem österreichischen Kanonenboot angehalten.
Das Kanonenboot holte die serbische Flagge nieder und
ersetzte sie durch die ungarische . Zollboote feuerten auf zwei
andere serbische Schiffe , die sich ohne Bedeckung serbischer
Truppen auf der serbischen Seite aufstellten . Der Schaden
ist erheblich, dagegen sind keine Verluste an Menschenleben
zu beklagen . — Uber die Beschießung Belgrads besagt der
serbische Kriegsbericht noch nichts.

Die Entscheidung über den Weltkrieg
steht unmittelbar bevor . Die deutsche Mobiimachungs-
ordre ist gedruckt und kann jeden Augenblick, sobald es die
harte Notwendigkeit fordert , ausgegeben werden . Zu dieser
äußersten Maßnahme wird Deutschland , das bis zur letzten
Stunde mit allen Kräften an der Verhütung eines euro¬
päischen Brandes arbeitete , durch Rußlands Vorgehen
genötigt.

Deutschland trifft seine Gegenmafzregetn,
so schreibt der „Tag " halbamtlich , um in Petersburg endlich
verstehen zu geben, daß man hier nicht geneigt
ist, dieses fortgesetzte Rasseln mit dem Säbel gleichgültig
hinzunehmen . Die drohende Haltung , die Rußland seit
einigen Tagen zur Schau trägt , steht zu der von der
russischen Diplomatie abgegebenen Erklärung , sie sei zu
weiteren Verhandlungen bereit , in kraffepr Gegensatz. Nur
eine klare Sprache Deutschlands vermag hier vielleicht noch
in letzter Stunde das drohende Unheil von Europa abzu¬
lenken, und darum werden die nächsten 24 Stunden Ent¬
scheidungen von ungeheurer Bedeutung , (d. h. die deutsche
Mobilmachung d. Red .) bringen.

Einen Hoffnungsstrahl erlaubt die gegenwärtige Lage
nach Informationen des „B . T ." noch. Obwohl die Lage
äußerst ernst bleibt , so sind die Verhandlungen über Ver¬
mittelungsvorschläge doch noch nicht abgebrochen . Vom
Ausgange dieser Verhandlungen , der sehr bald erfolgen
kann, hängt die Entscheidung ab . Nachdem in den Vor¬
mittagsstunden des Donnerstag eine etwas günstigere Auf¬
fassung vorgeherrscht hatte , wurde nachmittags der Erfolg
ber Bemühungen wieder bezweifelt . Es hieß , daß der
Bundesrat zu einer außerordentlichen Sitzung zusammenbe¬
rufen werden würde . Das wäre die Entscheidungsstunde.

Die allgemeine Lage ist seit dem Bekanntwerden der
teilweisen russischen Mobilmachung ernster geworden , als
sie je zuvor war . In den der? deutschen Reichsregierung
nahestehenden Organen werden , nachdem im Laufe des
Tages noch die Hoffnung auf einen friedlichen Ausgleich
betont worden war , Artikel veröffentlicht , die mit eindring¬
lichen Worten auf den unabwendbar gewordenen Weltkrieg
Hinweisen. — So heißt es : Man müßte an dem Fortschritt
von Ordnung und Gesittung in der Menschheit verzweifeln,
wenn Fürstenmörder an großen Nationen einen Rückhali
finden , wenn ihre Helfer und Helfershelfer sich hinter
mächtigen Armeen sollten zurückziehen können , die zu ihrem
Schutze Europa mit Blut überschwemmen wollten : Soll
dies Unglaubliche aber Ereignis werden , dann bliebe nur
übrig zu sagen : Deutschland weiß sich rein von frevelhaften
Motiven , von Ehrgeiz oder Leichtfertigkeit . Alle Welt weiß,
wie unsere Bündnispflichten stehen, und alle Welt wird

auch sehen, daß unser Volk sich wie ein Mann aufrichten
wird , um seine Bündnispflichten zu erfüllen.

Oentschland frag » in Petersburg wegen der
russischen Rüstungen an ! Während früher von einer An¬
frage Österreichs über die militärischen Maßnahmen Ruß¬
lands die Rede war , kann die „Deutsche Tagesztg ." auf
Grund absolut zuverlässiger Informationen mittetlen , daß
angesichts der schweren wirtschaftlichen Schädigungen , hie

unser gesamtes Wirtschaftsleben durch ^

Mobilisierung ... » ..» w - - - ^
tend an Wahrscheinlichkeit gewonnen 0^ * ''oeio»1**
halb geradezu eine Bedrohnung unseres J „g ,
fchaftslebens bedeuten — die deutsche Reg ^
eine Anfrage an die russische Regierung
ihr binnen 24 Stunden Aufklärungen au ßO« s.

Rüstungen stattfinden, j.sei, daß derartige
Rüstungen zu bedeuten haben.

Die Befristung der ' Anfrage , .die Ant« ^
halb 24 Stunden erfolgen , würde dem TM eto# , k
eine ungeheuere Bedeutung verleihen uno
matum an Rußland ähnlich sehen. . ‘ rt fo!(!e.fMtai,Rußland ähnlich sehen- ..'f‘ v‘erfol8e
befriedigende Antwort , die Mobilisation : '
innerer Unruhen , so wird das für ganz . - W
ruhigung sein. Kann oder will Rußland o gj
Deutschland zur Mobilmachung seiner 0c‘a

nt

gezwungen . gnji«
Der Abbruch der diplomatischen

zwischen Rußland und Oesterreich soll nt ,0 Wj
der „Deutschen $ age §j |tg ." _ erfolgt ou«0<r

Win

europäische Krieg in Wirklichkeitschon
anzusehen ist.

weilt inKaiser Franz Ioseph weitk m « Hess«
Monarch sich von seinem Jschler KurausemY " k
Der Empfang des ehrwürdigen H^ IsterM 5 li i.? "*
Wiener war von einer beispiellosen Begeh »
Außer der österreichischen wurden auch die
italienische Nationalhymne gesungen . snrecĥÜ .

Kaiser Wilhelm hatte eingehendes^dem Reichskanzler, worauf unter . -.»« W»'" ‘
eine Beratung des preußischen StaatsinwU ^ öctt
Der sozialdemokratische„Vorwärts ^ orl ^ „nata)
unter Anerkennung der Friedensliebe ^
die Verhütung eines Weltkrieges.

Kokal -Rrrchrichtr « (i # S

Weilburg,  den 91- ^ jjl ^
— Im Telegraphen- und Fernsprechverkehr te,

reich-Ungarn treten bis auf weiteres folgr j 3,,
ein : , -hr z"Ä

1. Brieftelegramme sind vorläufig nicht s ^
S8 H 72. Der Fernsprechdienst für alle Arten .

ist auf unbestimmte Zeit eingestellt, xgattjy j. Ui
3. Privattelegramme nach oder mr „rAlieji'vj fe*

Oesterreich müssen ganz in offener N . tti,
scher, französischer , englrscher oder rü u„9j Ä
abgefaßt sei». Privattelegramme ^ »»§Z |/ 5tt
Durchgang durch Oesterreich könne' : ^
Sprache abgefaßt fern, tzandelszc '■Wii «7 „3
Ausdrücke der Handelssprache und - j 3"? S.  !
richten sind in Privattelegraminen ^ ^
Ebenso sind Privattclegramme oh>n ^
gelassen . Die Küstenstationen von
und Castelnuovo sowie die Scinap ) , jw ' ^
Lagosta , Faro , Lissa , Porer , P " » "

SVs >
»SS

vorc und Bnetak vermitteln bis
Privattelegramme . Die Telegrap )0.
Oesterreich und Montenegro sind nl p_ v _ _ o . , . _ uv_ ^li¬
scht. Privattelegramme unterliegen
der österreichen Regierung , wodurcy j
unverineidlich sind . «frf ^ ^

+ Wegen sehr starker Anhäufuirg d
Oesterreich-Ungarn, den Balkanftaaten »"d .Sl,..

Serlne^ m

die Telegramme dorthin große
telegraphische Verbindungen zwischen
sind aufgehoben . Telegramine nach
Gefahr des Absenders zur Worttaxe .. . Lanv

3i> 6f

Schweiz - Italien Castern - Griechische
werden . in■

+ Eisenbahnverkehr nach Oesterreich-
der

-1- Mienoaynverieyr nary -
^ Vorstand des Kgl. Eisenbahn -VeUey Auv
l' r'r i 'i'rtffTtff tn 1")DITT 2 ^ 7 ,bürg mitteilt , ist in der Nacht vom ktio" ^

Bekanntniachung der K. K. Staatsbahn ^ ijct
der Privatpersonen - und Gepäckverkehr
gut - und Frachtgutverkehr auf eine Ĥ hne" '(l\
der Oesterreichisch - Ungarischen Staat -.c r0 f
Bosnisch - Herzogewinaschen Landesbahne l- 0„i
stellt.  Auf weiteren Linien wurde der
eingestellt . Rollende Güter werden

iS

an1gehn
lten

Ai:

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

4j Nachdruck verboten.
Sibyllä von Gnldenborn stand auf . Aus ihrem schönen

Gesicht war jeder Tropfen Blutes gewichen, sie preßte die
schmalen Lippen fest aufeinander . . . Scharf stachen die
dunklen Locken von dem bleichen Gesicht ab und ihre großen,
fast veilchenblauen Augen sprühten Flammen . Sie schwieg
einen Augenblick still, und die Majorrn heftete angstvoll ihre
Blicke auf die Tochter . Sie wußte , daß jetzt eine Entscheidung
nahte . Sie ahnte das Wort , daß in der nächsten Sekunde
den feinen schmaigeschnittenen Lippen Sibylla entfliehen würde
und ihr Herz zitterte vor der Wirkung . Auch der Major
war aufgestanden und mit ihm Sperreuter , der wieder be¬
schwichtigend die Hand auf den Arm des Freundes legte.

„Du kannst meinen Befehl nicht ailsführen ? Und warum
nicht, frag ' ich Dich noch einmal ."

„Weil ich mich vor einer Stunde mit Doktor Hans
Bergmann verlobt habe."

„Heiliger Gott !" stöhnte Major von Güldenborn auf
und sank wie vom Blitz getroffen in seinen Lehnstuhl zurück.

General von Sperreuter entzog sich wie ein taktvoller
Mann niöglichst schnell der Familienszene , aber als er Sibyllas
Hand zum Abschieo drückte, mußte er unwillkürlich an Lutz von
Güldenborn denken, wie er vor ihm gestanden und gesagt
hatte : „danke gehorsamst, Herr Generali"

Dieses schöne Mädchen ' war aus demselben Stoff , blank
und gerade wie eine Degenklinge und hart wie ein Elsen¬
hauer.

II.

Professor Bergmann hatte seine letzte Stunde gegeben
und schritt, die Auffatzhefte feiner Primaner unter den Arm,
langsam seinem Heiin zu. Er war ein Idealist trotz seines

_ _ _ _ #j {|,
litisck mit der Sozialdemokratie befaßtAlters ülld freute ' sich auf die Korrektur der Alifsätze. Seine

Gedailken richteten sich allf die Vergangenheit , wie er als
Student von der Zeit geträumt , die nun zur Vollreife ge¬
diehen war.

Das Ideal jener Jugendtage voll brausenden Strebens
war jetzt erfüllt . Deutsch und Religion m der Prima zu
lehren , das hatte ihm als das Ziel seines Lebens vorge¬
schwebt, weil er mit Deutsch und Religion auf die Welt-
allschauung der jungen Menschenblumen wirken könnte, die man
ihm anvertraute . Da er nun sein Ideal erreicht hatte , war
er vollköinmen glücklich. Er lehrte mit jener Begeisterung,
jenem heißen Schwung der Rede, der seine Schüler ilnwill-
kürlich niitriß und seine liebenswürdige , treuväterliche Natlw
machte ihm Klasse für Klasse zu Freunden für 's Leben. An
den Professor Bergmann erinnerten sich alle gern , die seinen
Unterricht genossen hatten.

Sein schönster Erfolg aber war und blieb doch sein Sohn
Hans , der Privatdozent . Leider gingen Lehrer und Schüler
in ihren politischen Meinungen schroff auseinander und nur
das eine tröstete den Vater , daß Hans sich bis jetzt nicht in
den Parteikämpfcn betätigte . Aber er sah voraus , daß auch
dies nicht werde ausbleiben können, denn mit dem scharfen
Auge des alten Lehrers , mit dem klaren Blick des philosophisch
geschulten Mannes erkannte er bie Bedeutung seines Sohnes.
Er wußte , daß Hans heute schon in der Volkswirtschaft eine
Kraft ersten Ranges war , und er ahnte , daß die Partei , der¬
er philosophisch längst angehörte , ihn auch politisch werde
auswerten wollen.

Schon hatte es begonnen , schon hatte er in einem
großen Arbeiterverein des Ostens einen Vortrag gehalten,
dessen einzelne Resultate wie Blitzfrnrken in die Versammlung
eingeschlagen hatten . Mit Schrecken hatte er erkannt , daß
Hans nicht nur über einen glänzenden wissenschaftlichen Stil
verfügte , sondern daß er auch jene hir reißende, die großen
Massen bewegende Beredsamkeit besaß, die ihn ohne weiteres
iU einem Führer , zu einem Parteihaupt stempeln mußte,

«bei war der junge Privatdozent , gerade weü er sich nie po-

abgedroschenen Versammlungsphrasen , ste' sgC]itK ni
nichtssagenden Schlagworten , frei von &vJ; neÖ,17, >'mcylSjagenoen tscycagworren, frei
tischen Volkserde. Er war nüchtern, '
Klarheit reinen Wassers , einfach und 0 ^td). . itrtb ^
Diktion , von zwingender Logik nnd ^

«--L7 M
mutigen Freude erkannt , und der «M «,! ^
Sperreuter als einen Regierungsfeind , pfl üifie .(/ $ HVperremer cus einen megierungv ^ »-7- !k
stempelte, rief manchmal im stillen ö ^
den Wolken an , an die er mit positwerS 'A^ afiA/
möge den Sohn nicht von der rein^ ^ ' ' per +

daß ^
iiiuyc uui tuu;», wu I Meer
abtömmen und in das bewegte
treiben lassen.

Glücklicherweise wußte er nnyt » if"“'/,!!, *’J
urteilte ; so falsches hätte ihn tief geschfl̂ y » ’*t miov  fnff +b o2 tfilTT fdClCtl• ])$• ’m j,
Der kannte ihn zu genau;
IM -.

Jahren unter demselben Dach.
jede Falte ihres Herzens von ernander , x I .ndckM \
Bergmann der Öeffentlichkeit gegenu f
zurückhaltend war , so war er in: enge» d-s. wMui m  ^feuriger J,rterpret alles desseir, weiter _
lehren hatte . Hier konrrte er ja noch so" ^ A
standen ihm ja nicht Schüler gegeub . ^rl. ci-Z — L. _ „s
deren Herzen er mit volleremund gew"
konntê als die der leicht begeisterton rÄ >'

Es ^ war ^ natürlich , daß , dieser ^ ^  ^

i 'i
VSÖ 1UUI uuuuucy, w # fc,|i - f #

seinen Freunden , sondern bejonders >MK »"
radem veraöttert wurde , und t .jradezu vergöttert wurde , und fo"^
seine Tockter freuten sich stets arcsseine Tochter freuten sich stets , öCti
vielbeschäftigte Mann ihnen eine ferner jtodj
rvidrnen konnte . . .. ihit "tI„ fi"*1'

Heute erwarteten Mutter und
Spannung als sonst, denn Hans



&

> Auf anderen Linien werden einzelne
^ ^^chte Züge inr Verkehr belassen. Welche

^ia,i»^ kommen, ist ans den Bahnhöfen und
' ' Kl erfragen. Die Erste K. K. priv.

Ne ? ^ s-Gesellschaft hat die Schiffahrt auf
^ auf̂ ^"-Tarna-Severin, von und nach Radu-
MßE etûvestrecke Sisak-Belgrad bis auf we:-

gesucht. Das Kommando der Schiffs-
«t 5lf*"U«t noch in den Monaten August und
jgeeignete  Amvärter an, die für den
^ldun' ^'  einzuberufenden Nachersatz vorgesehen

3M erfolgen durch die Bezirkskommandos.

Und NANKTischts RKchrichikN.
SopSu*1' 30* Juli . Hier starb im 74. Lebens-

>̂ ^gk>, / - Christ. Hrch. Flesch , der im Volks-
der Größe „Der lange Flesch" hieß. Vor

^ellbahn beförderte Flesch die Stückgüter
? fettem Weilburg und war dort allwöchent-

fuhrwerk anwesend.
DDD

3uii,
anwesend

'Ne " ff"- Der Herr Minister des Innern
i s:Ab Kreisverwaltungdie Aufforderung er-

^ j \ il̂ er  ihre etwaigen Vorschläge für die
^ j ^ hiesigen LanüratSamtes gemäß den

, jg-t

II^ S'I;d„r J n sollen. Es wurde der Wunsch ausge-
i r̂ 'fonju Maßnahmen ohne Unterbrechung auf

emeindeförsterstellenausgedehnt und den
An . ->^ iern bessere Beioldunaen.nmewiesen wer-

die größte
werden. Doch dürfte nicht übersehen

vielen Mißstände, unter denen der
>ve

NI< , ^ 'Nit die . . .
V ^e'sunt? endgültig beseitigt seien. Um eine

Mt, Un9 der verworrenen Verhältnisse herbei-

litr
.4

M
W"'1 m

'Äl C 9 ' tn̂ LÖn' Stelle der jetzt beliebten Gehalts
’̂ ^luno!"^ lfalle eine einheitlich durchgearbeitcte

Alh irrten, und zwar durch Gesetzesänderung.
der Regierung bedürfte das an sich

unglücklich abgefaßte Gesetz>
d-s R-gl-runsSb-li

BVw? ® 24  i >er Kreisordnung schlüssig zu
n " em  Zwecke ist, wie aus dein amtlichen

«in Kbl. zu ersehen ist, auf Dienstag, den 11.
wtag einberufen worden.

be|*to3’.3uli. Der Verein der Kommunal-Forst-
8 >î ^ ^ rungsbezirks Wiesbaden hielt hier̂ am

»ersammlung ab. Von größtem
hmer war die Mitteilung, daß in
Stellen im Bezirk Wiesbaden nun*^ Sehln\U'9en

?iv̂ °^ssätze;f • i>er rheinischen Gemeindeförster ein-
A . ldten und auf mehreren anderen demnächst

Örtern bessere Besoldungen zugewiesen ir
? gey,:,. °̂urch würde in vielen Fällen '̂ l>
L,11, bot>i ett werden. Dneti dürfte nicli

von 1887
Regierungsbezirks Wies-

y,  W
erung.

w. ■Ä'a. ;Jti* o"- <iuli . Dem etwa 65 Jahre alten Land
- !>^ n uugschied gingen gestern mittag die Pferd
rt  NNnÜÜ 9̂ ^ und sein etwa 10  Jahre alter

,MfH ti,,.°0n  öem Wagen geschleudert, wobei ersterer
n Bruch des Knöchels des Fußes davon-

# „!l!5leifrr Ct^unge mit einer größeren aber unge^wunde davonkam.
(Waterloo-Denkmal.) Für dasitl® iS7n n30- Juli . _ . .

i' i!) ' I8I5"t0?1 die Teilnahme der Nassauer bei den
Aff» - ^ oterloo zu errichtende Denkmal sind

. !!», ^ ganzen gesammelt 205 Mark.
■SSr& SonhV^ Uli* sEin schneller Tod.) Eine am ver-
' wÄ 't <v? 9 uon Cassel hier zrigereiste Frau, die invon Gaffel hier zugererjle Mau, ow u
' i^ ^ stand, erlitt kurz' noch 1 Uhr nnb

Mteigsperre des hiesigen Bahnhofes einen
'«I PS. 1 [itteln  gerade anwesender Arzt konnte eine
-dff »ßtsei« Körperseite feststellen. Die Frau , welche
M Jk'!1,1' iönnp t̂tloren hatte, wurde sofort der Klinik
Ä U-Me x dald darauf starb. Da sie Briefschaften
' [ L f̂lQebn>-°nn̂ en  leicht ihre Personalien festgestellt

\ % ti „,.^ĝ u beirachrichtigt werden.
^Juli . Durch einen vorzeitig losgegangenen

iner̂^ .u im Basaltwerk 2 Arbeiter schwer
ilMif 8 erhebliche Brandwunden im Gesicht,

^lache Arm- und Beinbrüche. Die beiden
Urden der Gießener Klinik zugeführt.

V,*| dŷ Ut, daß' er mit Bylly von Güldeirborn ge
iich Ctf.j le  sich verlobt hätten. Die Mutter war

^ ^ seiner mffscht, denn wenn auch Hans nie ein
,. fm.  kJ mpä̂ -icetgttng gesprochen, sie hatte doch den

y 6nvfu0«nbr;Si n§  geahnt. Sie hatte es kommen sehen
^ V*i ? % hp„t. un, da Mary, die Malerin war, mit

M Kuborn Freundschaft schloß.
itf̂ u H â en, die sich in der DtalschuleÄ

W t \1} .

M

,/J
■ W
¥ 7a
K

u
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» 'Ä ^ licĥ ein gemeinsames Atelier gemietet und
LMer IffKsu geworden, daß die Familien sich

.., Ĥ?>rtz>̂!ßtter ff ŝ len mußten. Alle gefielen einander;
schafften schnell Berührungspunkte gefunden

n Nr̂ ?°ip̂ eUnterhaltung mit dem klugen viel-
& n ^ .sior bald so sehr, daß sie ihm,unent-

( 3r(lô et {„■f° höher war daher das Opfer an-
Stellung und seinen Söhnen brachte,

^ -lrî itê ^ den Verkehr abbrach.
r ^r>,̂ Asw?^ unden sich mrfänglich Byll mrd Hans,
äßi&eUiuiiQ. Mann hatte für die wohlerzogene,

ib« ^ ume etwas, das ihr auf die Nerven
\i  3 erkw.^chdrst für einen Phrasendrescher, ganz
Xkiĵ lehê Mte sie seinen Wert und dann fing sie

>pinnt ** alt°i! Ĵ 9 ö» erzieheir mit jener schwesterlichen
M.'ksĥ tten Längen Mädchen eigen ist.

davon, er äußerlich, sie innerlich.
Wltji,™n>Uft to  ueb gewonnen hatten, das konnten sie
\ es nicht. Hans hatte Byll gebeten,

MwMsi. ins Kolleg kommen, d̂a er gerade
Zki xs?8e PUjIchast der Lebensgeschichte des Geistes
vft. X. . 1.l. . . . . . ..

*>11
sie ,1̂ ne Bedeutinig, da war es ihr, . als

f Cet il,̂ ?Edozent hatte einen großen Kreis auf-
sv, NchE -
tz.ll feine

Und von dem Augenblick an datierte

lFortsetzung folgt)

Marburg, 28. Juli . An einer scharfen Kurve der
Landstraße von Schröck nach Marburg überschlug sich gestern
abend gegen 11 Uhr ein mit Damen besetztes Automobil.
Von den Insassen erlitt ein hier zu Besuch weilendes Schul¬
mädchen names Börner aus Frankfurt so schwere Ver-
letzungen, daß es in der Klinik gestorben ist.

Frankfurt, 29. Juli . Die bisher konservierle Leiche des
Giftmörders Hopf  wurde, nachdem irgend welche Bazillen
sich in ihr nicht fanden, in der Marburger Anatomie se¬
ziert. Der Befund ergab eine vollständige normale Leiche.
Hopf hatte bekanntlich behanptet, große Mengen Bazillen
seinem Körper zugeführt zu haben.

Oppenheim, 28. Juli . Der 28jährige sohn Valen¬
tin des Schneidermeisters Wetzet von hier, der in Brasilien
weilte, war bei einer befreundeten Familie zu einer kleinen
Feier geladen. Am Abend verübten Rowdies vor dem
Hause Unfug. Als der Gastgeber und Wetzel hinausgingen,
um Ruhe zu stiften, wurde Wetzel von den Kerlen über¬
fallen und totgestochen.

Berlin, 30. Juli . Eine blutige Szene spielte• sich
gestern abend in der Schloßstraße in Steglitz ab. Ein In¬
haber eines Delikateßgeschäftesunterhielt mit einem jui.gen
Biädchen ein Liebesverhältnis. Da dieses nun Grund zur
Eifersucht zu haben glaubte, erschien es gestern abend
kurz vor Geschäftsschluß in dem Laden und zog nach einem
kurzen Wortwechsel einen Revolver und schoß auf den von
ihr für untreu Gehaltenen. Als sie sah, daß die Kugel
ihr Ziel nicht verfehlt hatte, jagte sie sich selbst eine Kugel
in die Brust.

Oldenburg, 28. Juli . Der älteste aktive katholische
Geistliche Delttschlands, der 93jährige Herr Schnieder in
Altenoythe, feierte heute sein dimnantenes Priesterjubilä¬
um. Der Großherzog ernannte ihn zum Geheimen Kirchen¬
rat. ,

Flensburg, 29. Juli . Aus Anlaß der drohenden Kriegs-
gefahr nracht sich in den Seebädern und Sommerfrischen
eine Flucht der Badegäste bemerkbar. Von Sylt reisten
gestern 1000 Badegäste ab.

— Erhöhung der Mehlpreise. Die großen Mannheimer
Mühlen erhöhten die Preise von Weizenmehl  Nr . 0 im
Großhandel um M. 3,50 auf M. 35 den Doppelzentner
ab Mühle. — Auf dem Mannheimer Getreidemarkt stieg
der Preis nach greifbarem Weizen  um M. 2 der Dop¬
pelzentner.

Ein Titty-Museum wurde in Hann.-Münden errichtet.
Die Stadt wurde 1622 durch Tilly belagert und genommen.
Das Museum zeigt schon jetzt eine recht stattliche Samm-
lung, Kriegsmaterial aus jener Zeit, Uniformen, Fahnen,
zeitgenössische Bildwerke, Krieasmonographien usw. finden
sich in reicher Auswahl und bieten, in zwecktntsprechende
Anordnung gebracht, eine sehr instruktive Darstellung aus
Mündens und der Umgegend Schreckenstagen aus der Zeit
des Dreißigjährigen Krieges. .

Die Sonnentemperaiur. die dem Breslauer Gelehrten
Professor Lummer, der schon durch seine Entdeckung der
.flüssigen Kohle" von sich reden machte, künstlich herznstellen
gelungen ist, beträgt etwa 6000 Grad. Die größte Hitze,
die man bisher durch den Thermitstoff zu erzielen ver¬
mochte, betrug 3000 Grad. Die Arbeit des deutschen Ge¬
lehrten hat in der ganzen Welt das lebhasteste Aufsehen
erregt, zumal auch Prof. Lummer die Möglichkeit zugab,
daß die kolossale Wärmeenergie in Licht umgewandelt
werden kann. Die „tageshelle Beleuchtung", von der man
bisher nur in dichterischem Überschwang sprach, ist also ms
Gebiet der Verwirklichung gerückt.

Selbstmord eines Holsdomer Bankiers und semer
Frau — Opfer der kritischen Lage. Der Bankier Bieber
aus Potsdam und seine Frau vergifteten sich in einem Hotel
am Potsdamer Platz in Berlin. Bieber erfreute sich eines
ausgezeichnetenRufes. Noch vor zwei Jahren hatte Bieber
ein ' Einkommen von 100000 Mk. versteuert; seine Ein¬
nahmen verminderten sich aber derart, daß er im letzten
Jahre nur noch 30 000 Mk. versteuert hat. Durch unglück¬
liche Spekulation wurde Bieber um den Rest seines Prioat-
vermögens gebracht. Die infolge der kriegerischen Ereignisse
überaus kritische wirtschaftliche Lage gestaltete Biebers Ver¬
hältnisse vollends verzweifelt, so daß er im Einverständnis
mit seiner Frau beschloß, freiwillig aus dem Leben zu
^ Breslau verproviantiert sich. Die Breslauer Stadt-
verordneten-Versammlung nahm eine Magistratsoorlage ein¬
stimmig an, einen Kredit von 5 Millionen Mark zu bewil-
ligen, um die Bevölkerung Breslaus für den Fall einer
Mobilmachung mit Lebensmitteln zu versehen.

ZrtzLe N « chrickisD.
B erlin,  31 . Juli . Zur politischen Lage schreibt die

„Kreuzzeitung" : Die deutsche Regierung hat sich acht Tage
lang entsprechend ihrer bisherigen ruhigen und friedlichen
Haltung zur Lösung der schwierigen Krise die redlichste
Mühe gegeben. Die politische Situation hat sich dessen
ungeachtet von Tag zu Tag und nach jeder Richtung durch
die Schuld und nach der Absicht des Dreiverbandes ganz
erheblich verschlechtert. Allch auf die Volksstimmung dürfte
eine länger andauernde politische Hochspannung kaum noch
von günstiger Einwirkung sein. Der ungeheuere Jubel
über die Tatfreudigkeit der österreichischen Regierung ist
verflogen, die hell auflodernde Flamme nationaler Be¬
geisterung unter dem Drucke des Hangens und Bangens
vor einer Entscheidung und rmter polizeilicher Einwirkuîg
in sich zusanuneugesunken. Bismarks Wort von der Be¬
geisterung, die sich nicht einpökeln lasse, findet auch für
den vorliegenden Fall seine Bestätigung. An die Stelle
der Begeisterung ist die Nervosität getreten. Die deutsche
Regierung ist in ihren Bemühungen um die Erhaltmig
des Friedens bis an die Grenze des Möglichen gegangen.

Berlin,  31 . Juli . Der Berl. Lokalanzeiger läßt sich
aus Petersburg  melden: Die Lage gilt dort im aus¬
wärtigen Amt als fast hoffnungslos. Die Kriegspartei,
die Nationalisten, die Panslavisten arbeiten mit Hochdruck
für den Krieg. Die „Nowoje Wremja" sagt, der Krieg
mit Oesterreich sei äußerst populär. Nach demselben Blatt
heißt es, daß in Warschau  ein neues Attentat auf das
Hauptpostamt ausgeübt worden ist. Durch die Explosion
einer Bombe geriet das Gebäude in Brand.

Berlin,  31 . Juli . Wie der Berl. Lokalanzeiger aus
Frankfurt a. M. erfährt, ist Graf Witte,  der seinen Kur¬
aufenthalt in Salzschlirf abgebrochen hat, gestern dort ein¬
getroffen und hat nach kurzem Aufenthalt seine Reise nach
Paris fortgesetzt.

Berlin,  31 . Juli . Die Polizei hat diejenigen Exem¬
plare der „Berliner Neuesten Nachrichten", der „Deutschen
Zeitung", der „Deutschen Nachrichten" und der „Deutschen
Warte" angehalten, welche die Meldung enthielten, daß
mobilisiert sei. Die Konfiskation erfolgte wegen groben
Unfugs.

Dresden,  31 . Juli . Der Direktor der städtischen
Sammlungen, Prof. Minde, wurde, weil er seinen Amts¬
vorgänger zum Zweikainpf herausgefordert hatte, zu einer
Woche Festungshaft verurteilt.

Tübingen,  31 . Juli . Professor Smend hat emen
Ruf an die Universität Bonn als Nachfolger Prof. Zorns
erhalten. „ .

All enstein,  31 . Juli . Die „Allenstemer Zeitung"
meldet: Ein vom russischen Nachrichtenbureau entsandter
Spion ist gestern hier verhaftet worden.

Haag,  31 . Juli . Mit Rücksicht auf die außeror¬
dentlichen Umstände sind die Grenzen- und Küstenschutz-
Reservisten im ganzen Lande zu den Fahnen berufen wor¬
den.

Rom,  31 . Juli . Die italienischen Börsen arbeiteten
gestern regelmäßig uiid erledigten sowohl Termin- ivie
Bargeschäfte. . .

Petersburg,  30 . Juli . Die patriotischen Kund-
gedungen in den Hauptstraßen nahmen heute ihren Fort¬
gang. Eine Volksmenge zog unter Hochrufen auf das
russische Heer und dem Absingen der Nationalhymme am
Kriegsministerium vorbei. Aehnliche Demonstrationen von
außergewöhnlichem Charakter werden auch aus anderen
Großstädten wie Moskau, Kiew, Tiflis und Odessa ge¬
meldet.

Osffenliicher WetterdisUß.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag, den 1. August 1914.
Zeitweise heiter und bis auf vereinzelt leichte Strich¬

gewitter trocken, tagsüber wärmer als heute.

Vermischtes.
Unangenehme Kämpfe in Marokko. Gerade zu

recht ungelegener Zeit haben die marokkanischenUnbot¬
mäßigen den Franzosen einen bösen Streich gespielt: sie
überfielen bei Rabat eine Milttärabteilung, die in hartem
Kampf 56 Tote und 90 Verwundete einbüßte. Auch an
anderen Orten fanden Kämpfe zwischen Marokkanern und
Franzosen statt, die gleichfalls sehr verlustreich waren. Von
der in den ersten Tagen des Kriegstrubels laut gewordenen
Absicht, das gesamte 19. Armeeekorps aus Rordafrika nach
Frankreich zu ziehen, wird man im Hinblick auf diese Vor¬
fälle sehr schnell abgekommen sein.

Der Aberglaube und die unruhige Zelt. Viele
ängstliche Gemüter haben in diesen Tagen wieder die
Prophezeiungender Sybille unseres Zeitalters, der ostge-
nannten Madame de Thebes in Paris , durchflogen; die
Dame hatte in ihren regelmäßigen Neujahrs-Voraussagen
angekündigt, daß „der Jüngling, der einem Thron fernsteht,
diesen einst erben werde, während der rechtmäßige Thron¬
erbe umkommen werde", was sich aus den Sarajewoer
Mord beziehen läßt. Von einem Kriege hat Madame
de Thebes aber nichts zu melden gewußt. Sehr aufgeregt
wurden abergläubige Gemüter, als an dem Abend, als in
Belgrad die österreichische Note überreicht wurde, die sog.
srtedenspappel bei Jena, ein alter, 1316 gepflanzter Baum,
)urch einen Sturm umgeworfen und vernichtet wurde.
Vlutrotes Abendryt am Himmel wurde verschiedentlich als
Vorbote eines Krieges aufgefaßt. Ja , sogar bis in die
Spalten eines großen Berliner Blattes drang der Aber-
glaube, wies doch der Feuilletonist darauf hin, daß es bei
jedem der historischen Momente— Überreichung der öster-̂
«ichischen Note, Überreichung"der ablehflenden serbischest
Antwort, Bekanntgabe der Petersburger offiziösen Notiz,
daß Rußland nicht „indifferent bleiben könne", und Bekannt¬
machung der österreichischen Kriegserklärung— in Berlin
schwere Regenböen gegeben hgttê .

Grubenkakaskrophen. Auf dem Kalibergwerk Kraja2
(Regierungsbezirk Kassel) ereignete sich eine schwere Dynamit-
Explosion, bet der 11 Bergleute und ein Steiger tödlich ver¬
unglückten. Die Bedauernswerten wurden teilweise in
Stücke gerissen. — Das Grubenunglück auf der Zeche
Adolf von tzanfemann bei Dortmund hat im ganzen 13
Todesopfer gefordert. Die Getöteten sind meist durch giftige
Gase erstickt worden.
r ~* ®ltt Ehoschoidüngsamk hat Network eingerichtet. Seins
Aufgabe ist, Ehepaaren, hie sich scheiden lasten wollen, gut
zUzureden. Das Amt soll bereits gute Erfolge zu verzeichnen
haben. Einen Sühne- und Einigungsversuch seitens des
Richters Scheidungslustigen gegenüber kennt auch das
deutsche Gesetz, ein eigens dafür eingerichtetes Amt ist neu.

Opfer dev Berge. Ein schlimmes Los traf den be¬
kannten Hochtouristen Martin Sixt und zwei Damen namens
Luise Holzer und Rosa Leinfelder äuS München. Sixt war
mit ihnen nach dem Predigerstuhl aufgebrochen, aber mit
Rücksicht auf die schlechte Witterung und den frischen Schnee-
fall wurde ihnen abgeraten. Sie unternahmen trotzdem die
Tour. Am nächsten Morgen wurden ihre Leichen gefunden.
Alle drei waren erfroren.

Wie der Frelspruch der Frau Eaillaux zuskande
kam. Wie Pariser Blätter melden, machten die Geschwo¬
renen im Caillaux-Prozeß ihre Entscheidung von der Strafe
abhängig, die die Angeklagte getroffen
irgendwie schuldig erachtet worden wäre. Der Obmann
der Geschworenen fragte den Präsidenten nach dem Ausfall
der Strafe für den Fall eines Schuldigspruches unter Zu¬
billigung mildernder Umstände. „Fünf Jahre Zuchthaus,
lautete die Antwort. Der Obmann fragte nun, ob man
in diesem Falle der Verurteilten die Wohltat des Strasauf-
schubes bewilligen könne. Als diese Frage verneint wurde,
prachen die Geschworenen die Angeklagte von allen schuld¬
ragen frei.
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Die

günstigste Einkaufs-
Gelegenheit

bietet gegenwärtig mein

Ailon - Ausvtrlmu!
ZMge sabelhast billiger Gelegenheitsangebote ill allen

Abteilungen und grotzer Preis -Lmätzigungen aller
. . Sommerwaren denkbar größte Ersparnis durch ...

~ nnoergleichiich viele Vorteile. ^

fiaufhaus
l  Mauerstratze 7.

KornbrSw*
(tfSpiritus
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Weilburger Saalbau,
Sonntag ', den S . August , abends6 Uhr

Mnwserl z
des erblindeten Pianisten Fritz Schöttner des erblin¬
deten Tenoristen Wilhelms unter Mitwirkung des Violin-

Virtuosen W. Mallus aus Hannover
Einlass -Karten:

Numm. M. 1.50. I. Platz M. 1.00. II. Platz M. 0.50
Familienkarten 3 Personen berechtigt zum I. Platz,

Mk. 2.— sind an der Abendkasse zu haben.

w m
Wegebau.

Zum Neubau des Vicinulweges von Balduinstein nach
Cramberg im Unterlahnkreis sollen für eine Wegelänge
von 1550 m die Arbeiteir und Lieferungen öffentlich ver¬
geben werden.

Die Leistungen umfassen:
Herstellung des Planums unter Gewinnung , För¬

derung mrd Einbau von 14 690 cbm Erd- und Fels¬
massen; Lieferung und Verlegung von etwa 70 lfd.
m Betonrohren von 0,30 bis 0,50 m l. W. ; 6628
qin Chaussierung ; 270 cbm Mauerwerk und kleinere
Arbeiten.

Statt besonderer Mitteilung!

Die glückliche Geburt eines gesunden
kräftigen

(Mädchens
beehren sich anzuzeigen

Apotheker Kleiner & Frau.

Weilburg , 31 . Juli 1914.

Mom 1. August 1914 ab werden, ffl.n,clJ{in»̂'& amtliche An- und Abfuhr bestehst 111 J
üterschuppen in Weilburg .
1) die abgehelidcn Eil - und Frachtstücks!

briefen angenommen, _
2) die angekommenen Eil - und FraU)u^ j

geliefert, _y ic1tu , j
3) die Frachtbriefe für abgehende Wag

genommen. al uj- m
4) die Frachtbeträge für Frankaturgm . fin (>

Die Einlösung der Frachtbr ^ l ^
koinmene Eil - und Frachtstückgütcr und ^
durch die Einpfänger findet bis auf weitet J
des alten Güterschuppen statt.

Limburg (Lahn) den 29. Juli 19D'
.G-nnirt(irhi>S Cisellbllh»-̂ /

ll'ge"'/
,

Angebote sind in geschloffenem Briefumschlag mit ent¬
sprechender Aufschrift bis spätestens zum
Freitag , den 14. August d. Js ., vormittags io1/, Uhr
hwr emzurerchen. Es wird zu dieser Zeit die Oeffnung der
Angebote in Gegenwart etwa erschienener Bieter statt¬
finden. Angebotssormulare sind zum Preise von 2.— Mk.
von der UnterzeichnetenStelle zu beziehen; ebenso können
Pläne und Bedingungen daselbst einge ehen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Diez, den 28. Juli 1914.

Das Landesbauamt.

Bohuenschneidmaschinen
verschiedener Systeme

Eisenhandlung Zilliken.
empfiehlt

empfiehlt

Aufichts-Postkarten
iu großer Auswahl

A. Cramer.

Die Erhebung der Kirchensteuer
für das Etatsjahr 1914 findet für Weil¬
burg vom 3. bis 8. August d. Js . vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr statt.

ErhebungssteAe: Mauerstratze 3II.
Weilburg, den 29. Juli 1914.

Der evang. Kirchenrechner:
W. Schmidt.

Offeriere neben meine"
I». Fleisch- und Wurstw^ . H

erstklassigen Sluffg/
Metzgerei»

II imett
große Auswahl

August Bernhardt,
Jnh .r Gustav Weidner.

AdolMr. 22.
Schöne 4 Zimmer-Wohmmg

mit Veranda und Gartenan
teil sofort zu vermieten.

W. Moser jr.
Schöne
2 Zimmer-

Wohnung
zu vermieten.

Evangelische Kirche.
Sonntag , den 2. August vormittags 10 Ubr

predigt Pfarrer Möhn.  Lieder Nr . 34 und 190. Nach-
nnttagsJL Uhr Christenlehre mit der weiblichen Jugend.
Lied Nr . 209. — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
, Sonntag 7V2 Uhr Frühmesse, 9 '/a Uhr Hochamt
mit Predigt , 2 Uhr nachm. Andacht.

Während der Woche: 6 Uhr hl. Messe, Montagsund
Donnerstags noch eine zweite heil. Messe um 7 Uhr.
Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Salve^
Wahrend derselben und unmittelbar nachher wieder Beicht¬
gelegenheit.

Synagoge.
Freitag abends 7 Uhr 35 Min ., Samstag morgens

8 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 9 Uhr 05 Min . Sonn¬
tag morgens 8 Uhr, abends 7 Uhr 30 Min

Aerztl . Sonntag-
Nachmrttagsdienft
am Sonntag , den 2.

August

in neuerbautew gl»$
elektr. LiÄst Le
versehen,
einzeln odcj ^
auch für Zw" _ K

Tr. Pontaui.

Junge
kann in die Lehre treten bei

Hrch. Ambrostus,
Schmiedcmeister, Biskirchen,

Reißbretter
empfiehlt A. Cramer.

Ei».

2 oder
watet i

sofort oder fl
ten. Näheres

î V

; « > > * *

bei gute" ^ ßi
Wo
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